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Arme als Staaten-, Herren-  
und Heimatlose

Zum Problem der Bettler-, Gauner-  
und Vagantenschübe in süddeutschen 

Territorien der Frühmoderne*

Auftakt

Um im Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation staaten-1 oder „her-
renlos“ zu werden, bedurfte es im Einzelfall keiner großen Anstrengungen. 

* Ich danke Herrn Christoph Gunkel M.A. (Friedrich-Alexander-Universität Erlan-
gen-Nürnberg) herzlich für Korrekturen und die Einrichtung des Manuskripts nach den 
Richtlinien des Bulletins.

1  Die Frage, die zunächst zu klären ist, bezieht sich auf das Problem, ob man die 
Reichs- und Landstände des Sacrum Imperium Romanum vor der Nationalstaatsbildung 
des 19. Jahrhunderts als Staaten bezeichnen kann. Während man wie selbstverständlich 
bereits für das Spätmittelalter von der Territorialherrschaft spricht, bleibt die auch nach 
dem Westfälischen Frieden von 1648 fehlende Souveränität der einzelnen Reichsglieder 
– auch die der mächtigeren und bewehrten Reichsstände – ein Hemmschuh für die staat-
liche Zuordnung. Einigt man sich allerdings darauf, dass Staaten Herrschaftsordnungen 
abbilden, die ganz konkret in einem durch äußere Grenzen festgelegten Gebiet gelten 
und für die dort lebenden Menschen bestimmt sind, dann sehen wir auch die meisten 
der frühmodernen Territorien als Staaten. Für Franken und Schwaben als „klassische“ 
territoria non clausa gilt die feste Grenzziehung innerhalb der Reichskreise allerdings nur 
eingeschränkt. Voraussetzung für die erfolgreiche Territorialisierung ist, dass die Gebiete 
eine Landesverfassung haben und dass sie sich durch eine leistungsfähige Bürokratie 
mit differenziertem Ämter- und Ressourcensystem auszeichnen. Die Souveränität – das 
Kennzeichen moderner Staatlichkeit – kann es in der Frühmoderne innerhalb des Alten 
Reiches aber allenfalls als geteilte Souveränität im Sinne des von Georg Schmidt ent-
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Man musste nur arm sein und als fremder oder heimatloser Bettler gelten. 
Städte, Märkte, Territorien und die Reichskreise unternahmen dann ihrer-
seits seit dem späten Mittelalter, vermehrt aber erst im 18. Jahrhundert alle 
Anstrengungen, um die betroffenen, zahlenmäßig rapid steigenden Perso-
nengruppen mit Bettelverboten zu überhäufen. Sie mussten ausgeschlossen 
sein von der an die Heimat gebundenen Almosengewährung, deshalb 
kriminalisierte man sie als „herrenlose“ Vaganten, Diebe und heimatlose 
Gauner und man bestrafte sie mit Ausweisung, konkret mit dem Stadt- oder 
Landesverweis.2 Brandmarkungen sorgten im Wiederholungsfall für die 
allgemeine Sichtbarkeit einer vollzogenen Ausweisung. Eine Bettelordnung 
unter vielen gattungsgleichen Gesetzestexten wurde zu diesem Punkt sehr 
konkret, es handelte sich um die 1720 in Dillingen an der Donau gedruckte 
Ordnung Deß Hochfürstlichen Hochstiffts Augspurg Wie/ und welcher Gestal-
ten in ermelt […] Hochstifft […] so wohl gegen In/ als Außländische Bettler/ 
Vaganten, und ander Herrenloses Gesindel zu verfahren3 (Abb. 1). Das in 
den deutschen Reichsterritorien zu unterschiedlichen Zeiten eingeführte 
System der Bettelpässe, die auch den supraterritorialen Reichskreisen4 als 
wichtige Erkennungszeichen dienten, sollte der 1720 erwähnten Herrenlo-
sigkeit einen Riegel vorschieben. Und in der Tat kontrollierten Militär und 
Bettelvögte die Pässe in der Hoffnung, die massenhafte Migration verarmter 
Menschen nach dem Heimatprinzip kanalisieren zu können. Nachdem 
Österreich 1782 Scharen aufgegriffener Bettler an die süddeutschen 
Reichskreise ausgewiesen hatte, verteilte man in Nürnberg durchziehend 
eskortierte Familien nach Herkunft und Passvorlage. In der fränkischen 
Handels- und Reichsstadt notierte man in einem extra angelegten Paß-Buch 
beispielsweise: „Michael Lambert von Fromburg in Teutsch-Lothringen, 
cum uxore, matre, 1 bruder und 3 kinder, geht nach Stuttgard. Legitimirt mit 
Paß, d. d. Kloster Reichenbach 15. Junii 1781.“ Bisweilen wurden die Perso-
neneinträge, um Sprachgrenzen zu überwinden, sogar mehrsprachig vor-
genommen: „Jean Leopold La Fortune von Arelheim, Graf Leining[isch]e 

worfenen „Reichs-Staates“ geben. Vgl. Schmidt: Geschichte; Schilling: Reichs-Staat; Benz: 
Governance.

2  Schnabel-Schüle: Die Strafe.
3  Die Ordnung ist mehrfach überliefert. Die Zitate stammen aus dem Exemplar: 

Staatsarchiv (weiter: StA) Augsburg: Hochstift Augsburg, Münchner Bestand, Lit. 236.
4  Wüst et al. (Hg.): Reichskreise.
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Herrschaft5, gebürtig, mit einem verheyratheten Sohn Jean la Fortune des-
sen Weib und Kind, dann noch 4 eigenen Kindern mit Glaswaaren u[nd] 
Porcellain handelnd hin und wieder in und ausser Land. Leg. mit einem 
Paß, d. d. M[ar]kt Babenhausen, d. d. 23 May 1777.“6

Verbannungen aus dem Herrschaftsbereich der Augsburger Fürstbi-
schöfe, dem Dom- und Hochstift, erfolgten laut Bettelordnung von 1720 
im Ernstfall „nebst wohl empfindlicher züchtigung nemblich so vil die 
erwachsene manns- oder weibspersohnen betrifft mit 20 in 30 carbatsch-
streichen gegen anschwörung einer urphed, die kinder aber von 10 biß 16 
jahren mit der ruthen ausgestrichen“. Im Wiederholungsfall verschärfte 
sich das Verfahren nicht unerheblich; jetzt sollten ausgewiesene Bettler „als 
muthwillige frevler und mainaidige mit ruthen ausgestrichen und auf dem 
rucken mit denen buchstaben H.A. [Hochstift Augsburg] gebrandmarcket“ 
werden. Wurden schließlich gebrandmarkte Bettler und Vaganten im ge-
bannten Land aufgegriffen, „es seyen gleich manns- oder weibspersohnen, 
auch deren kinder so über 18 jahr alt, wann sie schon keine andere unthat 
begangen, gleichwohl als offenbahre gottlose verächter diser heilsamben 
obrigkeitlichen verordnung und gebott mit der schwerdt- und todtsstraff 
angesehen werden“. Selbst wenn der Nachweis der Implementierung der 
angedrohten Strafen nicht immer gelingt, spricht die Ordnung ein klares 
Bekenntnis dazu aus, dass im Alten Reich keinesfalls jeder ein Recht auf 
Heimat- und Staatszugehörigkeit hatte.7

Das Migrationsproblem wachsender ständischer Unterschichten gipfelte 
in europaweit organisierten „Bettelschüben“.8 Die massenhaft organisierte 
Ausweisung von unerwünschten Bettlern lässt sich in den Beständen des 
Staatsarchivs Bamberg gut nachweisen. So ließ beispielsweise der Fränki-
sche Reichskreis nach Verhandlungen der Kreisdirektion in den Jahren 1782 
bis 1789 aufgegriffene Bettler und Vaganten nach Österreich abschieben.9 
Ähnliches gilt für den Österreichischen Reichskreis, der 1782/1783 Depor-

5  Die Grafen von Leiningen-Dagsburg-Hardenburg verlegten 1725 ihre Residenz von 
der Hardenburg in das Schloss von Dürkheim. Vgl. ferner: Kell: Das Fürstentum Leiningen.

6  StA Bamberg: Fränkischer Kreis, Kreisdirektorialgesandtschaft, Nr. 269 (Extract Paß-
Buch, Eintrag vom 19.10.1782).

7  Zitate nach: Wüst: Bettler und Vaganten, S. 242–243.
8  Jütte: Bettelschübe.
9  StA Bamberg: Fränkischer Kreis, Kreisdirektorialgesandtschaft, Nr. 269.
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tationen organisierte.10 Auf diese konkreten Beispiele massenhafter Ab- und 
Ausweisungen des bodenständigen Prekariats11 werden wir an späterer 
Stelle zurückkommen. Wie viele staatenlose Menschen in Bettelschüben 
über natürliche und politische Grenzen in der Frühen Neuzeit hin- und 
hergeschoben wurden, lässt sich für die proto- oder vorstatistische Epoche12 
nicht genau belegen. Wie dringlich vielen Land- und Reichsständen die 
über Bettelordnungen angeordnete Abwehr und Ausweisung heimat- und 
staatenloser Almosengänger erschien, lässt sich an Verfügungen des fürst-
bischöflichen Hofrats zu Dillingen an nachgeordnete Pfleg- und Vogtämter 
ermessen. Kennzeichnend, ja epochentypisch war die Flut der in Druck 
gegangenen Bettelmandate, die offensichtlich zunächst ohne nachhaltige 
Wirkung blieben. So bemerkte die Verwaltung trotz Unterstützung durch 
den Reichskreis13 1720 fast resignierend, „das unangesehen der so vilen 
hin und wider in dem Schwäbischen Crayß und sonderbahr in unserer 
residenzstadt Dillingen, auch anderen unsers hochstüffts aembteren vor-
genombnen scharpfen justiz executionen nicht destoweniger disem allzu 
viel eingerissenen unheil nicht habe können abgeholfen werden, sonder[n] 
das vilmehr dises höchschädliche jauner- und gardgesind von einer zeit her 
weit ärger als jemahls vorhin in dem Schwäbischen Crayß eingetrungen“ 
sei. Mit Hilfe der Daten aus Bettelordnungen kann sich die Forschung 
zumindest aber dem staatsbelastenden Massenphänomen demographisch 
annähern. Im Hochstift Augsburg lebten am Ende des 18. Jahrhunderts 
nach zuverlässigen Quellen circa 90.000 Personen14, von denen ein zah-
lenmäßig nicht genau zu bestimmender, aber nicht gering veranschlagter 
Teil ohne feste „profession“ den unterständischen Schichten und somit 
dem Bettler- und Vagantenkreis zuzurechnen ist. Johann Ulrich Schöll 
schätzte die Zahl der Vaganten in „Schwaben“ im Jahr 1792 auf 2.726 Per-
sonen; rechnet man die Bettlerschar hinzu, ergäbe sich für das Gebiet des 
Schwäbischen Reichskreises15 auf der Grundlage nicht obrigkeitsstaatlich 

10  StA Bamberg: Fränkischer Kreis, Kreisarchiv, Nr. 2525 (Bettelschübe aus Österreich 
1782/83).

11  Sczesny et al. (Hg.): Prekariat; Kasten: Mittelalterliches Prekariat.
12  Wüst: Die Zählung.
13  Wüst: Grenzüberschreitende Landesfriedenspolitik.
14  Staats- und Addresshandbuch, 1, Anhang, S. 355.
15  Wüst: Grenzüberschreitende Landesfriedenspolitik, S. 153–178.
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manipulierter zeitgenössischer Daten eine Mindestzahl von 6.000 Armen, 
deren Heimatrecht zumindest gefährdet war.16

1. Bettel- und Armenordnungen

Beginnen wir mit einem hochstiftischen, auch für andere süddeutsche 
Territorien typischen Beispiel. In der Residenzstadt Dillingen (Abb. 3 und 
4) erließ der Hochstiftsherr und regierende Fürst Alexander Sigismund von 
Pfalz-Neuburg (1663–1737) am 5. November des Jahres 1720 eine neue 
Bettler- und Vagantenordnung17, um die landesweit grassierende Armut 
und die damit verbundene mobile Schar bettelnder Christen zu regulieren. 
Die Gesetzgebung des Jahres 1720 war beileibe nicht die erste Armenord-
nung des Augsburger Hochstifts gewesen. Fürstbischöfliche Bettelverbote 
oder Einschränkungen öffentlicher Bettelei liegen zuhauf vor als exklusive 
oder vermischte Themenmandate.

Das von Stefan Breit erstellte Register aller hochstiftischen Policey-Ver-
ordnungen beginnt den entsprechenden Mandatsreigen mit einer Verfü-
gung von 1527 – sie wurde gemeinsam vom Hochstift, vom Domkapitel 
und von der Reichsstadt Augsburg in Umlauf gegeben –, mit der neben 
Gotteslästerung, Luxus, Glückspiel, Trunksucht, Bücherverboten und vie-
len anderen Wünschen der Obrigkeit auch das längst verbotene Betteln 
fremder und vagierender Personen charakterisiert und sanktioniert wur-
de.18 Ähnliches – immer öfter auch in Kooperation mit dem Schwäbischen 
Reichskreis – wiederholte sich am 21. April 1551, 21. Januar 1571 (nur für 
das Domkapitel), 4. November 1585, 25. September 1592, 13. Juni 1614, 30. 
Oktober 1621 und 1638, 10. Februar 1668, 4. April 1668, 11. April 1670, 22. 
Januar 1685, 18. Januar 1712, 15. Dezember 1712, 6. Mai 1720, 5. November 
1720 (es handelt sich um die hier näher spezifizierte Ordnung), 4. März 
1728, 21. März 1732, 15. Mai 1733, 19. April 1736, 12. Oktober 1736, 24. No-
vember 1736, 26. Oktober 1747 und 1749, 6. Februar 1749, 4. August 1750 

16  Schöll: Abriß des Jauner- und Bettelwesens, S. 472–474.
17  StA Augsburg: Hochstift Augsburg, Neuburger Abgabe (weiter: NA), Akt 649 a und 

662 c. Vgl. ferner: Wüst: In den Fängen der Justiz.
18  Archiv des Bistums Augsburg: Bischöfliches Ordinariat, Nr. 383; Breit: Augsburg, 

S. 29.
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und 1751, 2. Juli 1751, 24. Januar 1753, 27. November 1773, 30. April 1774, 
23. August 1774 und 1782, 20. Mai 1783 und schließlich am 13. September 
1785.19 Das regionale Prekariat beschränkte seine Standorte keineswegs nur 
auf das Hochstift Augsburg, da Bettler, Vaganten und „Gauner“ ins Visier 
administrativer Gegenmaßnahmen im gesamten Reichskreis gerieten. In 
der Reichsstadt Ulm, einer der Hauptstädte im Schwäbischen Reichskreis, 
erließ der Rat im Zeitraum von 1492 bis 1805 mindestens 12 weitgehend 
gleich lautende Bettel- und Armenordnungen.20 Sie ordneten mit Blick auf 
die Territorialzugehörigkeit der Almosengänger seit 1625 an, dass das Tra-
gen des Ulmer Bettelschildes für die in Unterstützung stehenden Personen 
verpflichtend sei.21

Schauprozesse und öffentlich inszenierte Exekutionen, wie sie 1771 vor 
den Toren Dillingens gegen den steckbrieflich gesuchten, bayerischen Ro-
bin Hood, Wildschützen, Räuber und Mordbrenner Matthias Klostermayer 
(1736–1771)22 stattfanden, waren in der öffentlichen Wahrnehmung eben-
falls der kriminalisierten Armut23 zuzuordnen. Sie dienten der faktischen 
wie der symbolisch-policeylichen Abschreckung. Reichs- und Landesterri-
torien setzten seit dem Spätmittelalter auf geordnete protostaatliche Ant-
worten auf das stets drängend erscheinende Armutsproblem, das man nicht 
mehr ausschließlich der kirchlichen oder klösterlichen Aufsicht überlassen 
wollte und konnte. 1720 erklärte sich auch der Gesetzgeber des Augsburger 
Hochstifts zur kirchlichen Armenspeisung ganz konkret:

Diejenige arme leuth, so bishero in denen städten oder auch auf dem land 
von denen Clöstern das übergeblibene essen abgeholt, mögen solches 
noch fürohin genüssen, doch solle ihnen an andern orthen und vor deren 
häuseren umb dergleichen übergeblibnes essen zu bettlen nicht gestattet, 
auch von denen Clöstern selbst ihnen kein geldt, sondern solches vilmehr 
in die allmosencassa gegeben werden, wer nun aber in denen privathäusern 

19  Breit: Augsburg, 11/2, S. 964–965.
20  Stadtarchiv (weiter: StadtA) Ulm: A 2002, A 4168, A 4174, A 4175, A 4176/1, 

A 4178, A 4180–A 4182, A 7163, A 7163/1, A 7163/2, A 9401, A 9420 und U 3306, U 3414, 
U 6042, U 5011.

21  StadtA Ulm: A 4183.
22  Schelle: Der bayerische Hiasl.
23  Von Hippel: Armut, S. 32–44; Jütte: Dutzbetterinnen und Sündfegerinnen, S. 117–137; 

Ammerer: „… ein handwerksmässiges Gewerbe …“; Schwerhoff: Karrieren.
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denen armen ein übergeblibnes essen geben will, der solle es denenselben 
nachschicken und hingegen denen armen solches essen den häusern abzu-
hollen nicht erlaubt seyn.24

Dennoch konnten Armenordnungen seit der Reformation als Teil von 
Kirchenordnungen in Druck gehen, insbesondere wenn es um die Details 
zum Gemeinen Kasten ging.25

So entstand nun eine wahre legislative Flut an Mandaten, Dekreten, 
Beschlüssen, Rezessen, Erklärungen und Ordnungen. Armen- und Bettel-
ordnungen des 16. bis 18. Jahrhunderts griffen dabei auf ältere Vorlagen zu-
rück, die im Vorwort als „bewegende Ursachen“ der Aktualisierung dienten. 
Für die Armenordnung der Stadt Leipzig (Abb. 5) hieß das für den könig-
lich-sächsischen Gesetzgeber im Jahr 1704: „So haben zwar die Vorfahren 
hiesiges Orts zum oefftern mit Anrichtung Siech- und Krancken-Haeuser/ 
milden Stifftungen/ Allmosen-Austheilungen/ wohlgemeinten Ordnungen 
[…] mancherley Versehung gethan.“26 Viele dieser Initiativen wurden zwar 
in der landes-, sozial- und rechtshistorischen Forschung rezipiert, doch 
konnte die Quantität und Qualität der Armenfürsorge trotz fortschreiten-
der Digitalisierung27 deutscher Bibliotheks- und Archivbestände bis heute 
nicht annähernd erfasst werden. Hier bilden auch die „terrae felices“28 mit 
funktionierender Armenadministration keine Ausnahme. Trotzdem kann 
man die 1995 von Wolfgang von Hippel noch vertretene Feststellung, 
Armut, Unterschichten und frühneuzeitliche Randgruppen bildeten 
„kein zentrales Thema“ deutscher wie internationaler Forschung, heute 
nicht mehr gelten lassen.29 Neben verdienstvollen Einzeluntersuchungen 
zur Quelle, wie beispielsweise zur frühen Nürnberger Armenordnung30 
von 1522, zur entsprechenden Vorgabe für Dortmund von 159631 oder 

24  Wüst: Bettler und Vaganten, S. 265.
25  So etwa die Kirchenordnung des Herzogtums Pommern von 1525 für die Stadt 

Stralsund. Vgl. Sehling (Hg.): Evangelische Kirchenordnungen, S. 542–545.
26  Sächsische Landes- und Universitätsbibliothek Dresden: 2.A.6447.
27  Wüst: Erfassung – Digitalisierung – Edition.
28  Wiese: Wallensteins Armenordnung, S. 189–201.
29  Von Hippel: Armut, S. 55.
30  Wischmeyer: „Die Werck der Lieb […]“, S. 112–130.
31  Gros: Eine Dortmunder Armenordnung, S. 111–137.
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zur Sozialgesetzgebung in Schleswig-Holstein von 173632, brachen ins-
besondere die bisher vorliegenden Bände der Repertorien-Reihe zu den 
Policeyordnungen des Spätmittelalters und der Frühen Neuzeit Schneisen 
in die immense Überlieferung. Unter dem Registereintrag „Bettel/Bettler“ 
finden sich für das schwäbische Hochstift Augsburg 41 Einträge, für das 
fränkische Hochstift Würzburg 30 Betreffe. Um Vollständigkeit anzustre-
ben, müsste man beispielsweise für die beiden genannten süddeutschen 
Fürstbistümer auch die Nennungen für „Arme“ (8/3)33, „Bedürftige“ (6/8), 
„Bettelbriefe“ (2/3), „Bettelschübe34/Bettelfuhren“ (2/1) – sie tauchten in 
den Verordnungen des Hochstifts Augsburg erstmals am 22. Januar 1685 
auf35 –, „Bettelkinder“ (2/0), „Bettelmönche“ (4/9), „Betteljuden“ (1/5), 
„Bettelverbote“ (19/6), „Bettelzeichen“ (1/0), „Bettelwache“ (1/0) oder der 
„Bettelvögte“ (2/2) berücksichtigen.36 Mit welcher Intensität andere Mit-
glieder im Schwäbischen Reichskreis37 das Problem in Angriff nahmen, 
lässt sich an den Aktivitäten der Reichsstadt Augsburg ablesen. Die Zahl 
der Ratsdekrete gegen den Gassen-, Kirchen- und Hausbettel steigerte sich 
von einem im 16., über vier im 17. Jahrhundert auf immerhin 22 im 18. 
Jahrhundert.38 Im Deutschen Rechtswörterbuch (DRW) beginnt die Serie 
der Bettel- und Armenordnungen allerdings erst 1581 mit einem Hinweis 
der brandenburgischen Kirchenvisitation auf eine eingerichtete Bettelord-
nung.39 Der erste Eintrag für eine Armenordnung im Deutschen Rechts-
wörterbuch ist nicht vor 1711 zu finden; es handelte sich um eine vom Rat 
in Hamburg erlassene Armenverfügung.40 Dieser Befund entspricht sicher 
nicht der tatsächlichen Überlieferung. Konsultiert man die Verzeichnisse der 

32  Sievers: Absolutistische Sozialgesetzgebung, S. 279–289.
33  Die erste Zahl steht jeweils für Augsburg, die zweite für Würzburg.
34  Jütte: Bettelschübe, S. 61–71.
35  StA Augsburg: Hochstift Augsburg, NA, Akten 2853.
36  Härter (Hg.): Repertorium der Policeyordnungen, 11/1, 11/2, S. 959, 964–965. Vgl. 

hierzu: Wüst: Rezension.
37  Wüst (Hg.): Die „gute“ Policey im Reichskreis, 1.
38  Die Zeitspanne gedruckter Bettel-Dekrete reichte vom 21.10.1556 bis zum 

27.10.1804. Vgl. zur sicherlich nicht vollständigen Übersicht: StadtA Augsburg: Histori-
scher Verein, Nr. 334.

39  Herold (Hg.): Die brandenburgischen Kirchenvisitations-Abschiede, Visitation von 
1581, S. 50.

40  E. E. Rahts der Stadt Hamburg Armen-Ordnung de anno 1711. 1711.
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im deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke des 16. bis 18. Jahrhunderts 
stößt man bereits für das Jahr 1536 auf eine in Tübingen im Offizin von 
Ulrich Morhart dem Älteren gedruckte ORdnung eins ge=meinen kasten/ 
für die armen/ wie der allenthalb im Fürstenthumb Wirtemberg angericht 
soll werden41 (Abb. 6).

Im ersten Kapitel dieser frühen württembergischen Armenordnung 
ging es dem Herzog nach der Reformation zunächst um die Errichtung 
des Gemeinen Almosenkastens. Das war sicher ein Akt, um das überbrachte 
Monopol zur Armen-, Kranken- und Altenfürsorge seitens der Spitäler 
zu neutralisieren. Das Almosen war im 16. Jahrhundert noch zu gleichen 
Teilen der Kirche und weltlichen Autoritäten anvertraut. Im Herzogtum 
Württemberg hieß es 1536:

Soll man/ Erstlich auff yedes Fest/ vnnd Sontag in der kirchen/ nach der 
predig mit den saecklen das almuosen sammelen. Es soll auch vor yeglicher 
kirchthür/ ein erbarer mass mit einer tafel oder schlüssel/ das allmuosen 
zuo empfahen stehen vnd warten. Item/ es sollen etlich verordnet werden/ 
die auff Sontag vnd Mitwochen/ durch alle gassen gan/ das allmuosen zuo 
empfahen/ vnnd zuo sammeln.42

Wolfgang W. Schürle wies für das Herzogtum Württemberg nach, dass 
die Umstellung der landesweiten Armenregelung an der neuen Situation 
ausschließlicher Alimentierung ortsansässiger Bettler bereits 1531 erfolgte. 
Die einschlägige württembergische Armenordnung von 1531 orientierte 
sich noch unter vorderösterreichischer Zwangsverwaltung am Augsburger 
Reichsabschied von 1530.43 In späteren Ordnungen waren es die omniprä-
senten Almosenbüchsen, die jegliche Form kirchlicher, gemeindlicher oder 
territorialer Armenunterstützung begleiteten. 1720 hieß es für die Kirchen 
im Hochstift Augsburg:

Wann vor allen das volck durch die prediger aller orthen […] zu reichli-
cher verabraichung deß heiligen allmosens von denen canzlen wird seyn 

41  Bayerische Staatsbibliothek München: 4 J.germ.202,5. Der Druck wurde nicht 
paginiert.

42  Ebenda, Abschnitt: „Zum andern/ von vngewissem zuofelligen einkummen“.
43  Schürle: Betteln verboten?
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ermahnt worden, solle man in denen kirchen unter dem gottesdienst und 
predigen vor die haußarme und andere bettelleuth das freywillige extraor-
dinari allmosen durch die aufgestellte Bettelvögt oder nach gelegenheit 
durch andere leuth in einer verschlossnen pixen einsammlen, auch vor 
denen kirchenthüren solche pixen auf zubereithete tischlein hinstellen 
lassen.44

Die württembergische Armenfürsorge blieb dann für eine kleine, auser-
wählte und heimatberechtigte Bettlerschar ein Schutz vor Lebensumstän-
den ohne Staatszugehörigkeit.

2. Erfasste Armut und Vollzug

Wichtig für das Funktionieren städtischer oder territorialer Armenver-
ordnungen war die Registrierung Bedürftiger. Sie bot zugleich auch die 
Grundlage für die Exilierung der Bettler, die durch das enge Raster der 
Registrierung fielen. Spitäler und Siecheninstitute hatten ihre hauseigenen 
Pfründner- und Aufnahmelisten, aber wie sollte es außerhalb dieser Institu-
tionen im offenen und kaum überschaubaren Bereich der Bettlerströme mit 
der Personifizierung der Armut vonstattengehen? Im Augsburger Hochstift 
nahm man deshalb die Registrierung berechtigter Almosenempfänger 
durch die Verteilung von Blech- oder Messingzeichen in Angriff. 1720 hieß 
es, welche „persohn deß allmosens fähig erkennt worden und dasselbige 
genüssen, solle man einer jeden solchen in die obverstandne beschreibung 
eingetragnen persohn vom ambt aus ein zeichen von blech gemacht geben, 
so das allmosen gen[i]essen, auf der brust lincker seiths tragen müssen, 
oder sonst deß allmosens nicht theilhafftig werden sollen.“45 Für die im 
Schwäbischen Reichskreis über das Zucht- und Arbeitshaus in Buchloe46 
registrierten Bettler machte man zur Auflage, grenzüberschreitend ein Bet-
telzeichen mit den Buchstaben B.A.B.Z. zu tragen. Die Marke stand für das 
„Buchloer Assoziations-Bettel Zeichen“. Bettelpässe waren frühneuzeitliche 
Kanzleialternativen zu den witterungsbeständigen Bettelmarken. In der 

44  Wüst: Bettler und Vaganten, S. 272.
45  Ebenda, S. 261.
46  Fuhl: Randgruppenpolitik, S. 63–115.
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Stadt und auf dem Land wurden für die Registrierung spätestens seit der 
Reformation Bettelvögte47 und Almosenämter48 zuständig. Das traf auch auf 
die hochstiftische Bettelordnung von 1720 zu:

Damit man aber wissen und versichert sein könne, was vor arme leuth 
jedes orths der verpflegung und deß allmosen gäntzlich oder zum theil 
bedürfftig und würdig seyen, so seynd ohne anstand und gleich nach publi-
cation diser ordnung bey allen pflegaembtern, städten, märckten, dörfferen 
und weilleren die invilade arme presthaffte und zur arbeit ganz untaugliche 
leuth auf folgende weiß zu beschreiben:

1.  Der nahmen
2.  Das alter
3.  Das geburthsorth
4. � Der leibsdefect, und warumb solche persohn zur arbeith untauglich? 

Auch wie lang sie solchen leibsmangel schon an sich haben?
5. � Zu was arbeith solche persohn nicht tauglich, auch ob sie sich we-

nigst mit spinnen oder dergleichen nicht fortbringen könte?
6. � Wann dergleichen persohn zwar solche [ge]ringe arbeith noch 

verrichten, jedoch sich damit nicht gäntzlich fortbringen und er-
nähren könnte, was sie beyläuffig wochentlich aus der allmosencassa 
zu einer zu buß und beyhülff zu geniessen würdig und bedürfftig 
seye?

7. �� Aus was ursach oder unglück sie in die armuthey [ge]kommen?
8. � Ob solche persohn beraiths mit einen unterschluff und herberg 

versehen seye oder nicht?

Es folgte ein konkretes Beispiel, um den Bettelvögten ihre Arbeit zu 
erleichtern. Die Genauigkeit dieser Personenbeschreibung ging weit über 
das Maß früher Datenerfassung hinaus, wie wir sie aus steckbrieflichen 
Diebes-, Räuber- und Kriminalbeschreibungen49 süddeutscher Reichskreise 
kennen.

47  Haebler: Die Bettler; Bräuer: Bettelvögte.
48  Vgl. zur Etablierung der Almosenämter u. a.: Dirmeier: Armenfürsorge; Schmuck: 

Die Entwicklung; Ackels: Das Trierer städtische Almosenamt.
49  Heller: Gauner- und Diebeslisten; Dies.: Kriminalität und Strafverfolgung; Schubert: 
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Und könnte etwann die beschreibung mit jeder persohn nach folgenden 
formular eingerichtet werden: Exempli gratia Hanß Hueber, zu Dillin-
gen gebürtig, 65. jahr alt, ist bereits 24. jahrlang mit dem hinfallenden 
siechthumb behafftet oder im krieg vor 12. jahren am rechten armb lahm 
geschossen, könnte zwar noch ein wochen in die andere mit spinnen, 
wachen oder dergleichen 10. Kr. verdienen, weil er aber mit keiner herberg 
auch mit keiner kleidung versehen, als wird er wochentlich eines allmosen 
zu einem kleid per 2. fl. wohl höchst bedörffen etc.

Und zur konkreten Erfassung der Armenunterstützung lesen wir:

Wann nun solche beschreibung bey jedem ambt ordentlich beschehen, so 
solle zugleich jeder beambter nach seinem gutgeduncken und bey seinen 
pflichten, womit er uns zugethan, einer jeden solchen bedürfftigen persohn 
das wochentliche allmosen, was und wie vil derselben aus der allmosencas-
sa zu reichen seye, determiniren und bestimmen […].50

Bettelzeichen kannte man auch in anderen Regionen und Städten. Die 
Nürnberger Bettelzeichen (Abb. 7) – sie zählen zu den wenigen Relikten, 
die zumindest im Bild erhalten blieben – ermöglichten in der Reichs- und 
Handelsstadt legales Betteln oder sie berechtigten zur Teilnahme an der Ar-
menspeisung. Sie fand beispielsweise regelmäßig während der Fastenzeit im 
Pilgerspital zum Heiligen Kreuz in Nürnberg-St. Johannis statt. Zusätzlich 
setzten bereits zu Beginn des 16. Jahrhunderts Beutel- und Kastenordnun-
gen51 auf eine Zweiteilung der Armut mit und ohne Unterstützungs- und 
Heimatrecht. Ein nicht geringer Teil der fränkischen Bettlerschar befand 
sich deshalb am Ende der Reformationszeit im Schwebezustand der Staa-
tenlosigkeit einer ungewissen Zukunft ausgesetzt.

Die Austeilung von „Laufzetteln“ (Abb. 8) war eine weitere Maßnahme, 
um die bedrohliche Mobilität unterständischer Schichten zu kontrollieren. 
Die Bettelordnung des Fürststifts Kempten52 von 1776 beschrieb diese 
Kontrollmedien als „ein kleines Stücklein Papier“, in das jeweils nur Aus-

Arme Leute; Küther: Menschen auf der Straße, S. 8–10, 61–67.
50  Wüst: Bettler und Vaganten, S. 260–261.
51  Peters: Der Armut und dem Bettel wehren, S. 239–255.
52  Walter: Das Fürststift Kempten; Wüst: Wider „ehebruch, hurereÿ, […]“.
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gangspunkt und Ziel mit Datum und Uhrzeit des Bettelgangs einzutragen 
waren. Der Text, über den mit Blick auf die territoriale Integrität die genaue 
Wegstrecke festzulegen war, begann so:

Worauf theils gedruckt, theils geschriben der Orth, wo der Zettel abgegeben 
worden, samt Dato und allenfalls Stund der Abgab, dann der Orth, wohin, 
samt bemerckten Almoosen enthalten, disen Zettel muß der Arme bey 
seiner Ankunft bey dem Almossenier wider abgeben und dienet darzu, 
(a) daß man im Haupt-Orth wisse, wo die Person herkomme, und wo sie 
hin wolle? (b) ob selbe das bestimmte Allmoosen bekommen habe, oder 
ihrer Beschaffenheit nach, erst erhalten solle, oder gar einiger weiteren 
Untersuchung bedaerfte?53

Die hier auf Papier handschriftlich eingetragenen Wegbeschreibungen 
haben sich in den Archivbeständen der Almosenämter leider nur selten er-
halten. Es handelte sich doch um Schriftstücke, die durch Wind, Wetter und 
schlechte Bekleidung nach langen Fußmärschen oft beschädigt beziehungs-
weise unleserlich waren und deren Inhalt sich nach Weiterzug betroffener 
Vaganten zudem erledigt hatte. In der Summe dieser verlorenen Reise- und 
Marschrouten hätte die Forschung das Thema der Staatenlosigkeit am Bei-
spiel des europäischen Prekariats detailliert rekonstruieren können.

3. In- und ausländische Bettler

Frühmoderne Staaten reagierten zunehmend martialischer, um sich der 
von außen ins Land drängenden Bettlerschübe zu erwehren. Das Fürststift 
Kempten ließ im 18. Jahrhundert an seinen Grenzen Warnschilder (Abb. 9) 
aufstellen mit folgender Botschaft: „In Hochfürstlich Kemptischen Landen 
ist [es] verbotten auf einigerley Weis zu bettlen unter Zucht=Haus=Straff, 
sondern soll sich jeder behoeriger Orten um das Allmoosen melden, welche 
Behoerde am naechsten Orth an der Straß zu erfragen, und soll sich kein 
Armer ohne wichtige Ursach von der Land=Straß abwenden.“54

53  Niedersächsische Staats- und Universitätsbibliothek (weiter: SUB) Göttingen: DD 
92 A 33576.

54  Ebenda, Littera I, „Placat“.
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Territoriale Maßnahmen mussten allerdings mit dem übergeordneten 
Reichskreis koordiniert werden, um ihre Wirksamkeit zu erhöhen. Das 
Augsburger Hochstift erklärte sich 1720 diesbezüglich zur Frage „ausländi-
scher“ Bettler: „Deßgleichen seynd alle außländische bettler und vaganten, 
sie mögen gleich in den Schwäbischen Crayß gehören oder nicht, durchaus 
nicht gedulten, sonder[n] also gleich in ihr[e] heimath, wohin sie gehören, 
zu verweisen, sofern aber deren wenig oder vil innerhalb 14 tägen nach pu-
blication diser ordnung sich im Hochstüfft betretten liessen, wären sie ohne 
weithers, wann sie starck- und gesunde persohnen seynd“, Leibesstrafen 
mit anschließender Verbannung aus dem Territorium oder dem Reichs-
kreis ausgesetzt.55 Um den Behörden vor Ort die räumliche Dimension 
ausgesprochener Ausweisungen vor Augen zu führen, wiesen beispiels-
weise die Inventare56 hochstiftisch-augsburgischer Land- und Stadtämter 
Übersichtskarten zum Schwäbischen Reichskreis auf. Als Vollzugsbüttel 
wurde bei Abschiebungen aus dem Fürstbistum Augsburg unter anderem 
der Dillinger „Stadtschilling“ genannt. Im Wiederholungsfall drohten dann 
dem Frevler mit Brandmarkung des Territorium- oder Reichskreis-Signets 
die Verifizierung des Banns. Was sah die Bettelordnung von 1720 ferner für 
erneute rückfällige Arme vor? Wurde jemand „das dritte mahl“ aufgegrif-
fen, sollten Erwachsene als offenkundig

gottlose verächter diser heilsamben obrigkeitlichen verordnung und ge-
bott mit der schwerdt- und todts-straff angesehen werden, welches auch 
zu mehrerer sicherheit der urtheilsverfasser dahin zu extendiren, das 
wann solche frevler gleich das erste mahl im Hochstüfft betretten wurden, 
hingegen aber bereiths von anderen Crayßständen gradatim zweymahl 
als obgemelt mit der züchtigung und relegation so dann auch mit dem 
staupenschlag und brandmarckung wären abgestrafft worden und solches 
durch gerichtliche acta wurde können rechtmäßig erwisen mithin auch, 
das sie verstockt- und boshaffter weißwider das obrigkeitliche verbott in 
dem Crays verbliben wären, ausfindig gemacht werden, so dann ohne 
weithers gegen dieselbe, ungeacht, sie in dem Hochstüfft Augspurgischen 
Territorio sonst noch niemals betretten und abgestrafft worden wären, 

55  StadtA Augsburg: Zuchthaus Buchloe, Fasz. 1/1.
56  Wüst: Der verlorene Schatz, S. 159–182.
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mit der tod straff oder, wann es das zweyte verbrechen wäre, wegen ihrer 
incorrigibilität und verachtung deß Crayßgebotts mit der brandmarckung 
und fustigation57 zu verfahren seye.58

Hinter dieser territorialen Drohgebärde stand die bis 1806 im Prinzip 
ungeklärte Frage, wie man staatsübergreifend soziale Not und fortschrei-
tenden Pauperismus beseitigen könne. Der darwinistisch anmutende 
Rückzug auf das Heimatrecht „gesunder“ (arbeitsfähiger) Bettler förderte 
die Staatenlosigkeit „presshafter“ (arbeitsunfähiger) Armer.

4. Armenausweisungen –  
Der Österreichische Bettelschub 1783–1789

In den 1780er Jahren entledigte sich Österreich – genauer formuliert der 
Österreichische Reichskreis59 – auf Kosten seiner Nachbarländer der im 
Lande nach örtlichen Armen- und Almosenkontrollen kasernierten auslän-
dischen Bettler. In sogenannten Bettelschüben wurden zahlenmäßig große 
Gruppen verarmter Personen und Familien des Landes verwiesen. Inner-
halb des Abschiebelandes organisierten zuvor die Stadt- und Landämter die 
Zusammensetzung der Bettelschübe. So wurden für den Herbst 1783 bei-
spielsweise aus der Landschaft zu Linz fünf arretierte Personen mit Alters-, 
Herkunfts- und Konfessionsangabe gemeldet. Das waren Conrad Frehlich 
„26 Jahr alt von Gunzenhausen“60, Sebastian Pechlinger „31 Jahr alt von 
Regenspurg“, Jacob Lang „48 Jahr alt von Echertingen61, Convertit“, Maria 
Anna Hoffmann „27 Jahr alt von Regenspurg“ und Joseph Mayr „34 Jahr alt 
von Aichstetten“62. In Kopie wurde diese Meldeliste dann an die jeweilige 
Kreiskanzlei betroffener Regionen verschickt (Abb. 10).63 Die Lebenswege 
expatriierter und registrierter Bettler sind auf ihrem anschließenden Lei-

57  Züchtigung.
58  Wüst: Bettler und Vaganten, S. 258–259; StA Augsburg: Hochstift Augsburg, Münchner 

Bestand, Lit. 236.
59  Mally: Der Österreichische Reichskreis.
60  Stadt Gunzenhausen in Mittelfranken.
61  Stadt Leinfelden-Echterdingen in Baden-Württemberg.
62  Markt Aichstetten im Landkreis Ravensburg.
63  StA Bamberg: Fränkischer Kreis, Kreisarchiv, Nr. 2525.
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densweg über feste und offene Grenzen in der frühmodernen Staatenwelt 
gut dokumentiert. Betroffene süddeutsche Reichskreise – insbesondere der 
Schwäbische, Fränkische und der Oberrheinische Reichskreis64 – verzeich-
neten den Weiterzug akribisch. Die hier vorgestellten Schicksale und Struk-
turen stammen aus den Acta in Betref des Oesterreichischen Bettel-Schubs 
der Jahre 1783 bis 1789 (Abb. 11).65

Die Praxis der Bettelschübe stieß auf die herbe Kritik der Länder und 
Fürsten, die unfreiwillig für den Weitertransport oder die Verteilung der 
vertriebenen Bettler verantwortlich wurden. Auf den Österreichischen 
Bettelschub reagierten insbesondere fränkische Kreisstände allergisch. Der 
Fürstbischof von Eichstätt erklärte am 10. Oktober 1789:

Es ist nicht zu miskennen, daß diese Bettelschübe mit eben so vielen Be-
schwerlichkeiten, als großen Nachtheil verbunden seyn. Eben so sehr fällt 
die Unbilligkeit in die Augen, wenn aus den keiserlichen Landen zweimal 
des Jahrs, und zwar in Frühlings- und Herbstzeiten eine Anzahl Menschen, 
welche in den keiserlich-königlichen Staaten zu ferneren Dienstleistungen 
nicht mehr zugebrauchen sind, oder sich Vergehungen zu Schulden kom-
men lassen, den Reichsständen aufgebürdet werden wollen, massen die 
jenige Säze, welche gegen die Relegatzionen aufgestellet werden, auch auf 
diesen wichtigen Gegenstand anwendbar sind.66

Auch kleinere fränkische Kreisstände meldeten Kritik an. Fürst Fried-
rich Ludwig Carl Christian zu Castell-Rüdenhausen ließ am 11. September 
1789 mit Blick auf die Solidarität mit dem Oberrheinischen Reichskreis 
erklären:

Die grose Belästigung und zu befahrende nachtheilige folgen, welche dem 
hochlöblichen Fränkischen Creis durch die sogenannte Oestereichischen 
Bettel-Schube zugefüget werden, machen es meines geringen Ermessens 
allerdings nothwenig, daß auf deren Abstellung der erforderliche Bedacht 

64  Müller: Die Beziehungen.
65  StA Bamberg: Fränkischer Kreis, Kreisdirektorialgesandtschaft, Nr. 269. Vgl. ferner: 

StA Bamberg: Fränkischer Kreis, Kreisarchiv, Nr. 2525 (Bettelschübe aus Österreich 1782/83).
66  StA Bamberg: Fränkischer Kreis, Kreisdirektorialgesandtschaft, Nr. 269 (Eichstätter 

Schreiben vom 17.10.1789).
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genommen- und sich den desfallsigen Maasnehmungen des hochlöblichen 
Oberrheinischen Creises mit angeschlossen werde.67

Die interessante Frage, welche Wegstrecken die staatenlosen Bettler 
auf ihrem Leidensweg 1789 zurücklegten, geht aus einem Verkehrs- und 
Routenplan des Schwäbischen Reichskreises hervor. Dort kamen die aus 
Österreich über das Kurfürstentum Bayern verwiesenen Armen zunächst 
in Schwaben an, bevor sie von dort nach Franken oder in die Rheinlande 
weiterverfrachtet wurden. Aufschluss gibt ein Instradirungs Project68 (Abb. 
12 und 13). Diese Akte wurde in der schwäbischen Kreiskanzlei aufgezeich-
net, „für das Personale eines sogenannten Schubs herrenlosen Gesindels, 
welcher aus Oesterreich verwiesen – in das Reich herausgeschafft, an Baiern 
übergeben, und von solcher Seite unter militärischer Begleitung an die 
Gränze des diesseitigen Schwäbischen Craises transportirt und den 23.n huj. 
[Oktober 1789] auf der Lechbrucken bey Augsburg an die Stadt Augsburg 
übergeben werden wird.“69 Danach wurden von Augsburg aus die von Sol-
daten eskortierten Bettlerströme auf folgende Routen verteilt, die Teile der 
Heimatsuchenden in Richtung Westen oder nach Norden führten:

–	 Route 1: Wertingen – Dillingen – Nördlingen – Oettingen – Ans-
bach;

–	 Route 2: Wertingen – Dillingen – Neresheim – Bopfingen – Ell-
wangen – Dinkelsbühl – Schwäbisch Hall – Löwenstein (Landkreis 
Heilbronn) – Heilbronn – Eppingen;

–	 Route 3: Wertingen – Dillingen – Giengen – Aalen – Schwäbisch 
Gmünd – Schorndorf (Württemberg) – Marbach – Bad Säckin-
gen („Sachingen“) – Bretten (Pfalz) – Bruchsal – Philippsburg – 
Speyer;

–	 Route 4: Zusmarshausen – Günzburg – Ulm – Ehingen – Münsin-
gen – Urach – Reutlingen – Hechingen – Schömberg (Zollernalb-
kreis).

67  Ebenda, Schreiben aus Rüdenhausen vom 11.9.1789.
68  „Instradieren“ steht für einen bestimmten, gegebenenfalls auch militärisch gesi-

cherten Beförderungsweg.
69  StA Bamberg: Fränkischer Kreis, Kreisdirektorialgesandtschaft, Nr. 269 (Kopie des 

Kreisschreibens aus Nürnberg vom 25.10.1789).
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Die auf die beschriebenen Wegstrecken verteilten Menschen wurden 
von der zuständigen Kreisbehörde durchnummeriert. Demnach stammten 
beispielsweise aus Franken die Gruppen mit den Nummern 5, 9, 10, 17, 28, 
29, 34, 37, 38, 39, 42, 48, 49, 50, 53, 54 und 57, aus dem Hochstift Augsburg 
die Nummer 2, aus Schlesien die Nummern 21, 22, 23 und 52, aus Hessen 
Nummer 5, aus dem Hochstift Trier die Nummern 14 und 19, aus dem 
Elsass die Nummern 6 und 27, aus Frankreich die Nummern 3, 4, 7 und 11, 
aus Holland die Nummer 32 oder schließlich aus Luxemburg die Nummern 
24 und 26.70 Danach umfasste Österreichs Bettelschub im Oktober 1789 
in Augsburg immerhin noch 57 Personen, wobei Familien und Gruppen 
jeweils nur einmal gezählt wurden.

Die Bettelschübe belasteten die Stadt- und Landämter en route nicht 
unerheblich. Für das Vogteiamt Forchheim des Bamberger Hochstifts sind 
für das Jahr 1783 Abrechnungen überliefert, die als Teil des aus Österreich 
stammenden, „durch das Hochstift geschaften Gesindels“ entstanden wa-
ren. Der örtliche Zentrichter erhielt für ein Schreiben aus Baiersdorf zwei 
Gulden und 17 Kreuzer. Der Forchheimer Amtsknecht rechnete 5 Gulden 
34 Kreuzer „Sitzgelder“ ab. Sein Amtskollege in Bamberg erhielt „Sitzgeld“ 
für zwei Tage, anschließend „Liefergeld“ für 12 Personen nach Zeil am Main 
beziehungsweise nach Memmelsdorf. Der Bamberger Richter verhörte elf 
Personen und erstattete danach Bericht an die Hochstiftsregierung.71 Die 
beiden Tage des Betteldurchzugs schlugen somit im Jahr 1783 mit fast 30 
Gulden (29 Gulden und 38 Kreuzer) zu Buche.

5. Ergebnisse

Anders als in der für die Verfassungsstaaten der Moderne gemünzten 
Würzburger Tagungseinführung vom September 2021 postuliert, hatte in 
der frühen Neuzeit keineswegs jedermann ein Recht auf „Staatszugehörig-
keit“. Als Folge der Koppelung von Heimat-, Melde- und Armenrecht war 
administrativer wie policeylicher Erfindergeist gefragt, um das im 17. und 
18. Jahrhundert grassierende Bettlervolk zum Schutz eigener limitierter 

70  Ebenda.
71  Ebenda, Rechnungskopie von 1783. Vgl. ferner zum Bamberger Rechts- und Ver-

waltungsaufbau: Wüst: Policey in Bamberg.
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Ressourcen als „herrenlos“, landfremd und staatenlos zu deklarieren. Man 
schied in Folge nach berechtigten und unberechtigten, „fleißigen“ und 
„faulen“, gesunden und kranken Bettlern, wobei nur wenige nach strenger 
Selektion Hoffnung auf Heimat- und Staatenrecht mit finanzieller Unter-
stützung durch die Almosenämter hatten. Frühmoderne Staaten reagierten 
zunehmend martialisch, um sich der von außen ins Land drängenden 
Bettlerschübe zu erwehren. Die sogenannten Bettelschübe waren nur 
eine der Formen, wie man sich des unerwünschten Prekariats entledigen 
konnte. Das ostschwäbische Fürststift Kempten ließ im 18. Jahrhundert 
beispielsweise an seinen Grenzen im Allgäu Warnschilder aufstellen. Die 
abweisende Botschaft hieß dort: „In Hochfürstlich Kemptischen Landen 
ist [es] verbotten auf einigerley Weis zu bettlen unter Zucht=Haus=Straff, 
sondern soll sich jeder behoeriger Orten um das Allmoosen melden, welche 
Behoerde am naechsten Orth an der Straß zu erfragen, und soll sich kein 
Armer ohne wichtige Ursach von der Land=Straß abwenden.“72

Biedni jako bezpaństwowcy, niepoddani oraz bezdomni
O problemie grup żebraków, oszustów i włóczęgów na terenach 

południowoniemieckich w nowożytności

Streszczenie

W okresie nowożytnym nie wszyscy mieli prawo do obywatelstwa. W XVII i XVIII 
wieku poprzez powiązanie prawa krajowego oraz prawa dotyczącego ubogich 
szukano pomysłów administracyjnych oraz policyjnych na ochronę zasobów 
własnych przez zadeklarowanie grasujacych grup żebraków jako niebędących 
poddanymi, obcych i  bezpaństwowych. Wyróżniono w  rezultacie żebraków 
uprawnionych i nieuprawnionych, „pracowitych” i „leniwych”, zdrowych i chorych, 
przy czym po ścisłej selekcji tylko nieliczni mogli mieć nadzieję na objęcie pra-
wem krajowym oraz wsparcie finansowe przez jałmużnę. Wczesnonowożytne 
państwa reagowały coraz bardziej „srogo”, broniąc się przed grupami żebraków 
napływających do kraju z zewnątrz.

Tłumaczenie Renata Skowrońska

72  SUB Göttingen: DD 92 A 33576, Littera I, „Placat“.
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Arme als Staaten-, Herren- und Heimatlose
Zum Problem der Bettler-, Gauner- und Vagantenschübe  

in süddeutschen Territorien der Frühmoderne

Zusammenfassung

In der frühen Neuzeit hatte keineswegs Jeder das Recht auf eine Staatszugehö-
rigkeit. Als Folge der Koppelung von Heimat- und Armenrecht war administra-
tiver wie policeylicher Erfindergeist gefragt, um das im 17. und 18. Jahrhundert 
grassierende Bettlervolk zum Schutz eigener limitierter Ressourcen als „herren-
los“, landfremd und staatenlos zu deklarieren. Man schied in Folge nach berech-
tigten und unberechtigten, „fleißigen“ und „faulen“, gesunden und kranken 
Bettlern, wobei nur Wenige nach strenger Selektion Hoffnung auf Heimat- und 
Staatenrecht mit finanzieller Unterstützung durch die Almosenämter hatten. 
Frühmoderne Staaten reagierten zunehmend martialisch, um sich der von außen 
ins Land drängenden Bettlerschübe zu erwehren.

The Poor as Stateless, Undisputed and Homeless
About the Problem of Groups of Beggars, Cheaters and Vagabonds  

in Southern Germany in Modern Times

Summary

In the early modern period, not all people had the right to nationality. In the 17th 
and 18th centuries, by linking national law and the law of the poor, administrative 
and police ideas were sought to protect their own resources by declaring maraud-
ing groups of beggars as non-subjects, strangers, and stateless. As a result, beggars 
could be divided into eligible and unauthorized, “hardworking” and “lazy”, healthy 
and sick. At the same time, after a strict selection only a few of them could hope 
to be covered by national law and eligible for the financial support through alms. 
Early modern estates reacted more and more “sternly”, defending themselves 
against groups of beggars flowing into the country from the outside.

Translated by Agnieszka Chabros

Słowa kluczowe / Schlagworte / Keywords
•	 jałmużna; ubóstwo; żebrak; bandy żebraków („Bettelschübe“); bezdomność; bezpań

stwowość; wypędzenie
•	 Almosen; Armut; Bettler; „Bettelschübe“; Heimatlosigkeit; Staatenlosigkeit; Vertreibung
•	 Alms; poverty; beggars; coordinated expulsion of beggars (“beggary”); homelessness; 

statelessness; expulsion
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Abb. 1(a–c):  Ordnung Deß Hochfürstlichen Hochstiffts Augspurg, 1720. Bildnach-
weis: Niedersächsische Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen: DD 2011 
B4

1c
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Abb. 2:  Die „Staats- und Addresshandbücher“ des Schwäbischen Reichskrei-
ses, die in ähnlicher Form auch für andere Reichskreise bekannt sind, geben 
Ende des 18. Jahrhunderts Aufschluss zur Territorial- und Verwaltungs-
struktur der Kreisstände. Hier die in Ulm gedruckte, über die Stettin’sche 
Buchhandlung vertriebene Ausgabe für das Jahr 1793. Bildnachweis: URL: 
https://digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/staats_addresshandbuch_schwaebi-
schen_reichs_kraises1793; VD 18: 9028397X
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Abb. 4:  Dillingen von Süden. Lithografie von F. Mayer, nach der Zeichnung von P. Bau-
mann, um 1840. Bildnachweis: Studienbibliothek Dillingen: Grafik Di 4.3
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Abb. 5:  Leipziger Armenordnung, Druck bei Christian Scholvien, 1704. Bildnachweis: 
Sächsische Landes- und Universitätsbibliothek Dresden: 2.A.6447
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Abb. 6:  ORdnung eins ge=meinen kasten/ für die armen/ wie der allenthalb im Fürstenthumb 
Wirtemberg angericht soll werden, 1536. Bildnachweis: Bayerische Staatsbibliothek Mün-
chen: 4 J.germ.202,5
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Abb. 7:  Nürnberger Bettelzeichen. Bildnachweis: URL: 
http://alt.forum-nuernberger-werkstaetten.de/aktionen/
ausstellung/mittelalter/bettelwesen.html (1.10.2021)
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Abb. 8:  Laufzettel von Günzburg nach Kempten vom 3. Mai aus der Kemptner Bettel
ordnung von 1776. Bildnachweis: Niedersächsische Staats- und Universitätsbibliothek 
Göttingen: DD 92 A 33576
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Abb. 9:  Vorbericht zur Bettelordnung im Fürststift Kempten von 1776. Dort war die 
Rede von „Grenzplacaten“ zur Abwehr der Bettlerströme. Bildnachweis: Niedersächsische 
Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen: DD 92 A 33576, Littera I, „Placat“
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Abb. 10:  Deportationsliste aus Linz, 1783. Bildnachweis: Staatsarchiv Bamberg: Fränki-
scher Kreis, Kreisarchiv, Nr. 2525
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Abb. 11:  Aktendeckel der Kreisdirektorial-Gesandtschaft aus dem ehemaligen 
Kreisarchiv, nach 1789. Bildnachweis: Staatsarchiv Bamberg: Fränkischer Kreis, 
Kreisdirektorialgesandtschaft, Nr. 269
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Abb. 12:  Instradirungs Project von 1789, Seite 1. Bildnachweis: Staatsarchiv Bam-
berg: Fränkischer Kreis, Kreisdirektorialgesandtschaft, Nr. 269
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Abb. 13:  Instradirungs Project von 1789, Seite 2. Bildnachweis: Staatsarchiv Bam-
berg: Fränkischer Kreis, Kreisdirektorialgesandtschaft, Nr. 269
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